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12?, JCunstauktion bei <Älbert JCende. 
Das Wiener Kunstauktionshaus Albert Ken de 

kündigt für den 5. bis 7. März seine 127, Kunst¬ 
auktion an. 

Man ist es gewohnt, bei jeder Versteigerung, 
die Albert Kende veranstaltet, eine große Anzahl 
hochwertiger Objekte zu finden; diesmal vereinigt 
sich eine hervorragende Wiener Sammlung mit fast 
durchaus erlesenen Stücken aus anderem Besitze. 
Die Note aber gibt der Auktion die komplette 
Sammlung, die — es ist ja ein offenes Geheimnis 
— aus dem Nachlasse des bekannten Wiener Ban¬ 
kiers Zierer stammt. 

Multum, non multa! Dieses alte Wort paßt, wie 
auf wenige, auf Zierer, der wohl vielerlei sammelte, 
immer von seinem durch reiche Erfahrung geläuter¬ 
ten Geschmack gelenkt wurde. Folgen wir dem mit 
neunzehn Bildtafeln geschmückten Katalog, der mit 
dem alten Usus brechend, statt der Schätzungs-, die 
Ausrufspreise angibt, so stoßen wir zunächst auf 
eine reizende Kollektion von Vieux S a x e F 1 a- 
k o n s, die mit Figuren, Blumen oder Haustieren 
bemalt sind. Hervorheben möchten wir einen Flakon 

Der Pettenkofen der Sammlung (Markt in 
Szolnok) gehört der besten Periode des Meisters an. 

Ganz apart ist die Sammlung von Netsukes 
des 17. bis 19, Jahrhunderts. Eine solche Fülle rei¬ 
zender Japonica ist nicht oft auf dem Markte gewe¬ 
sen, .schon gar nicht in Wien, das mit Unrecht als 
nicht geeignetes Absatzgebiet für diese Dingelchen 
angesehen wird. Die Auktion Kende wird wohl er¬ 
weisen, daß auch hier genug Schätzer dieser Kunst¬ 
objekte vorhanden sind. Den Netsukes schließen sich 
zahlreiche Ostasiatica größeren Formats an, so zwei 
Bronze-Elefanten. Pagoden, ein Cloisonne- Coro, 
zwei Zeller Emailvasen, Satsuma-Gefäße u. a, m. 

Ein Hauptstück der Sammlung verzeichnet der 
nächste Abschnitt. Es ist eine v 1 ä mische Ver- 
dure um 1550 aus Wolle und Seide mit stilisierten 
Pflanzen, Bandwerk, Früchten und Grnamenten von 
Putten und allerlei Tieren. Ausrufungspreis ist 6000 
Schilling; das Stück dürfte aber hoch hinauf gehen. 
Unter den Renaissance-Stickereien ragt 
ein Wandbehang mit der Darstellung des Zuges der 

Fig, 1. Fernand Knopff; „Des Caresses“. 

mit buntem Vogel- und Golddekor, darstellend ein 
Kännchen mit Hundekopf als Ausguß und einem 
A.ffenkopf als Pfropfen (Kat.-Nr. 105). Unter den 
Porzellanen, die sich um die Flakons gruppieren, 
sind auch sehr schöne Stücke aus Menecy (Döschen 
mit modelliertem Schäfer, Schaf und Hund), Wien, 
Chelsea und anderen Manufakturen bemerkenswert. 

Unter den Gemälden, die sich anreihen, fällt 
das aus dem Schindler-Buch von Carl Moll be¬ 
kannte Werk Schindlers »An der Planke«' auf, das 
eine Frühherbstlandschaft im Salzkammergut zeigt. 
Prächtig Ferdinand Knopffs »Des Caresses«, das 
auf der Londoner Ausstellung im Jahre 1896 die Be¬ 
wunderung der Kenner erregte. Constable 
scheint mit einer Schafherde mit ihrem Hirten, 
Rousseau mit einem stimmungsvollen Sonnen¬ 
untergang auf. Allerliebst ist der R a n f tl (weiß ge¬ 
kleidetes kleines Mädchen mit blauer Schürze füt¬ 
tert vor einer Hühnersteige Hühner). Rudolf v. A 11 
brilliert mit zwei Aquarellen, einer Ansicht der 
Stephanskirche in Wien von der Rotenturmstraße 
aus und dem Blick vom Atelier des Meisters auf das 
pittoreske Durcheinander einer Eisengießerei in der 
Skodagasse im achten Wiener Gemeindebezirke. 

Juden durch das Rote Meer hervor, der ein italieni¬ 
sches Erzeugnis des 16. Jahrhunderts ist. 

Aus anderem Besitze stammen die meist moder¬ 
nen Bilder, unter denen ebenfalls ein Pettenko¬ 
fen (Ungarische Dorfstraße in starker Sonne) und 
ein Jakob Emil Schindler (Gracht in Amster¬ 
dam mit Kirche im Hintergründe) dominieren. Beide 
Bilder sind in der Literatur bekannt; der Schindler 
war seinerzeit auf der Wiener Weltausstellung expo¬ 
niert. Ueber diesen Kanonen darf man aber nicht 
die vielen ausgezeichneten Bilder von Hermann 
Baisch, Ludwig von Hagn, Gotthardt Kuehl, Karl 
Marko dem Aelteren, Karl Moll, Besser Ury und 
Carl Zewy übersehen. 

Einen geschmackvollen Sammler verrät die Kol¬ 
lektion von Biedermeier-Gläsern, die in 

einer Vitrine vereinigt sind. 
Schließlich sei noch auf das Kunstmobiliar 

hingewiesen, unter dem sich ein großer süddeutscher 
Schrank vor 1600, ein holländischer Kabinettschrank 
aus dem Ende des 16. Jahrhunderts und eine Sitz¬ 
bank im Frühbarockstil befinden, 

Unsere Abbildungen zeigen: Fig. 1, Fernand 


